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Alle diejenigen Individuen, der im militairdienſtpflichtigen Alter ſich befindenden hieſigen Mannſchaft, 
welche bei diesjaͤhriger Aufnahme der Stamm Rollen etwa uͤbergangen worden, und daher nicht haben vorgela- 
den werden koͤnnen, haben ſich Behufs ihrer Muſterung auf den 18ten d. M. früh 9 Uhr auf hieſigem König 
lichen Polizei⸗Bureau bei Vermeidung der im Geſetze auf den Unterlaſſungsfall beſtimmten Folgen, einzufinden, 


Koͤnigl. Erſatz⸗Commiſſion für die Stadt Breslau. 


Breslau den 10ten Map 1830. 


Der Militair⸗Praͤſes, 


e ſte r 

Wien, vom 6. May. — Se. k. k. apoſtol. Maj. 
haben am Zöften v. M. dem in außerordentlicher Sen, 
dung aus Darmſtadt allhier eingetroffenen großherzog⸗ 
lich heſſiſchen Oberkammerherrn, Fuͤrſten Adolph von 
Sayn Wittgenſtein, eine Privat, Audienz zu ertheilen 
und aus deſſen Haͤnden das von Sr. koͤnigl. Hoheit 
dem Großherzoge von Heſſen an Se. Majeftät gerich⸗ 
tete Notifications⸗Schreiben in Betreff des am 6. April 
erfolgten Ablebens deſſen Hrn. Vaters, des Großher— 
zogs Ludwig koͤnigl. Hoh. und Seines hierauf erfolgten 
Antritts der Regierung in den großherzoglich heſſiſchen 
Landen zu empfangen, ſo wie auch zugleich dabei die 
Allerhoͤchſtdenenſelben uͤberſendeten Inſignien des groß⸗ 
herzoglich heſſiſchen Haus, Ordens anzunehmen geruhet. 
In einer von Sr. Maj. dem Kaiſer gedachtem Fuͤr⸗ 
fien fpäter bewilligten abermaligen Privat⸗Audienz, hat 
derſelbe fein neues Beglaubigungsſchreiben als großher⸗ 
zoglich heſſiſcher außerordentlicher Geſandter und bevoll, 
wächtigter Miniſter am k. k. Hofe zu überreichen die 
Ehre gehabt. 
Nachrichten aus Konſtantinopel vom 23. April 
(die durch außerordentliche Gelegenheit hier eingegan⸗ 
gen find) zufolge, iſt die Pforte den von den Bevoll⸗ 
maͤchtigten der drei durch den Londoner Tractat vers 
uͤndeten Maͤchte in den Conferenzen vom Zten und 
. Februar d. J. über das kuͤnftige Schickſal von 
Griechenland gefaßten Beſchluͤſſe beigetreten.“ 

(Oeſterr. Beob.) 
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v. 


Brun. Der Civil⸗Praͤſes, Heinke. 


Deut ſchll an d. 

Leipzig, vom 4. Mai. — Die gegenwaͤrtige allge⸗ 
meine Theilnahme an Anſtalten für Verbreitung ſoge⸗ 
nannter Real⸗Kenntniſſe regt ſich auch hier. Wir das 
ben bekanntlich laͤngſt eine Sonntagsſchule fuͤr Hand⸗ 
werks Lehrlinge. Die Errichtung einer Lehranſtalt für 
Handelswiſſenſchaften, welche der hieſige Kaufmanns⸗ 
ſtand ſchon ſeit mehreren Jahren wuͤnſchte, wollte bis⸗ 
her nicht gelingen. In dieſen Tagen hat jedoch der 
Vorſtand des Leipziger Handels, die Kramermeiſter 
und Handlungs-Deputirten, der Regierung die Statu⸗ 
ten einer Handels-Lehranſtalt in Leipzig zur Beſtaͤth 
gung vorgelegt. So viel bis jetzt davon zur allgemei⸗ 
nen Kenntniß gelangte, zerfällt dieſelbe in zwei Haupt, 
Abtheilungen, die eine für Leipziger Handlungslehr⸗ 
linge, die andere mit dem Zwecke: in verſchiedenen 
Klaſſen Juͤnglingen, welche ſich fpäter dem Kaufmanns, 
ſtande oder einem andern verwandten höheren Gewerbe 
des bürgerlichen Lebens widmen wollen, die Vorbildung 
in den dazu erforderlichen Wiſſenſchaften, Kenntuiſſen 
und Künften zu geben. Die Lehrgegeuſtaͤnde der ſelben 
find die in ſolchen Anſtalten gewöhnlichen. Die Ten 
denz wird nicht dahin gehen, gelehrte, ſondern gebildete 
Kaufleute und Geſchaͤftsmaͤnner fuͤr das wirkliche Leben 
zu erziehen. Der Vorſtand der Anſtalt ſoll aus dem 


Vorſtande des hieſigen Handels und einem oberſten 


Lehrer oder Direktor, welcher auch ſelbſt in einigen 
wichtigen Fächern zu unterrichten hat, beſtehen. Es 
ſteht zu wuͤnſchen, daß von Seiten des Magiſtrats zu 


N 


Leipzig und der Regierung zu Dresden die Bewilli⸗ 


gung, um welche nachgeſucht worden, nicht verſagt, 
und daß ein tuͤchtiger Direktor möge gewählt werden. 


Die Stellung des Letzteren wird ehrenvoll und ſein 


Gehalt nicht uubetraͤchtlich ſeyn. Man darf daher, und 
vorzüglich auch um deshalb eine glückliche Wahl hoffen, 
weil Herr Hofrath und Profeſſor Poͤlitz ſich entſchleſ⸗ 
ſen hat, feinen Rath bei dieſer Wahl nicht zu verſa— 
gen. Er iſt Mann vom Fache und hat darin waͤhrend 
feiner Thaͤtigkeit an der koͤnigl. ſaͤchſiſchen Ritter Aka⸗ 
demie reiche Erfahrung erworben. Wahrſcheinlich iſt er 
auch im Stande, die nähere Auskunft, in wie weit ſie 
vor erfolgter Beſtaͤtigung der Statuten billiger Weiſe 
erwartet werden kann, denen zu geben, die Beruf und Kraft 
in fi fühlen, eine fo wichtige Stelle würdig zu bekleiden. 
Frankfurt, vom 29. April. — Die Dampfſchiff⸗ 
fahrt zwiſchen Mainz und Koͤln und weiter bis Rot: 
terdam geht, feit ſie wieder begonnen, mit ſehr guͤnſti⸗ 
gem Erfolge fort, und je weiter ſie ſich ausdehnt, deſto 
erfreulichere Reſultate wird fie für Handel und Ver⸗ 
kehr darbieten. Es iſt daher ſehr angenehm zu ver⸗ 
nehmen, daß in kurzer Zeit auch von Mainz aufwaͤrts 
eine regulaire Fahrt ſtatt finden wird, und man hofft, 
daß ſie nicht bloß bis Mannheim, ſondern bis Kehl 
wird eingerichtet werden koͤnnen. Man wird ſodann, 
wen fie bis au erſtern Ort ſich ausdehnt, in dreimal 
vierundzwanzig Stunden von Kehl oder Straßburg bis 
London fahren, und ſelbſt wenn man dreimal über 
Nacht bleibt, den fuͤnften Tag Mittags von Straßburg 
in London eintreffen konnen. — So eben verbreitet 
ſich die angenehme Nachricht, daß die Braunſchweig⸗ 
baunoͤveriſche Angelegenheit, welche noch in letzter Zeit 
der Gegenſtand mannichfacher Beſorgniſſe war, nun 
mehr einem beruhigenden Ausgange nahe ſey. . Nicht 
minder erfreulich iſt auch die Nachricht, daß in Be⸗ 
treff der zwiſchen Bayern und Baden obſchwebenden 
bekannten Differenzſache, die Höfe zu Muͤnchen und zu 
Karlsruhe, obgleich erſterer am 31. Maͤrz, ſohin gleich 
nach dem Tode des hoͤchſtſeligen Großherzogs von Ba⸗ 
den, eine kraftige Verwahrung feiner Rechte eingelegt 
hat, und letzterer mit einem Widerſpruche dieſe Ver⸗ 
wahrung erwiedert haben ſoll, dennoch endlich eine guͤt— 
liche Ausgleichung zu hoffen ſey. Wer nur immer an 
dem innern Frieden und dem Wohle Deutſchlands Ans 
theil nimmt, wird ein ſolches Ereigniß mit dem leb⸗ 
hafteſten Vergnügen vernehmen. (Allg. Ztg.) 
Heidelberg, vom 28. April. — Hier iſt Alles 
mit Vorbereitungen zu der bevorſtehenden Huldigungs⸗ 
feier beſchaͤftigt. Zeichner und Maler, Dichter und 
Tonkünſtler, Architekten und Illuminatoren, kurz die 
Juͤnger aller neun Muſen ſind aufgeboten und bereits 
in reger Thoͤtigkeit, das Ihrige zur Verherrlichung des 
herannahenden Feſtes beizutragen, deſſen Tag man zwar 
noch nicht mit Beſtimmtheit weiß, auf welches ſich aber 
Alles, als auf die etwuͤnſchte Gelegenheit freut, dem 
geliebten Fuͤrſten einen offentlichen Beweis der innig— 
ſten Anhänglichkeit und Verehrung abzulegen. 


hat ſich geweigert, 


* 
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French. 
Paris, vom 30ſten April. — Prinz Leopold 
diejenigen Griechen, die ſich 
in ſeinem Hotel eingefunden hatten, um ihm ihre 
Aufwartung zu machen, zu empfangen, da er die 
ihm angebotene Herrſchaft noch nicht angenommen. 
Er hat jedoch bei ſeiner Abreiſe an den Fuͤrſten 
Suzzo ein Schreiben gerichtet, mit dem Auftrage, 
jenen Griechen ſein Bedauern zu bezeigen, daß er ſie 
nicht empfangen konnte, und mit der Bitte, daß Fuͤrſt 
Suzzo ſie, als Botſchafter des kuͤnftigen Beherrſchers 
3 Griechenland am franzoͤſiſchen Hofe, empfangen 
moͤchte. 


In der vorgeſtrigen Sitzung der von dem Baron 
von Feruſſae geſtifteten wiſſenſchaftlichen Geſellſchaft, 
ſtattete der jüngere Herr Champollion Bericht über 
ſeine Reiſe in Aegypten ab und erregte ſowohl durch 
die Erzaͤhlung ſeiner Entdeckungen, als durch die Er⸗ 
klaͤrung der unter ſeiner Leitung angefertigten trefflichen 
Zeichnungen, bei feinen zahlreichen Zuhörern das lebs 
hafteſte Intereſſe. In einer Rezenſion, welche Herr 
Alex. Duval über dieſe Sitzung in das Journal des 
Debats hat einruͤcken laſſen, ſagt er unter Anderm: 
„Bir find freilich nicht im Stande, über Hrn, Cham⸗ 
pollions Arbeiten ein kompetentes Urtheil abzugeben; 
was wir aber behaupten dürfen, iſt, daß er das Ger 
maͤlde der Sitten und Gebräuche, der Künfte und 
denkwuͤrdigen Ereigniſſe des alten Aegyptens mit ſo 


tiefer Einſicht uns einer ſolchen Klarheit enthuͤllt hat, 


daß wir uns in die Mitte jenes ackerbautreibenden und 
kriegeriſchen Volkes zuruͤckverſetzt glaubten, das man 
auf feinen Denfmälern in den verſchiedenartigſten Lar 
gen der Geſellſchaft wiederfindet. Gewiß, keine Nation 
iſt mit ihrer Zukunft mehr beſchaͤftigt geweſen, als die 
der Aegyptier, und ein Volk muͤßte, wenn ſie in Ver⸗ 
geſſenheit gerathen waͤre, wahrlich verzweifeln, ſeine 
Geſchichte jemals auf die Nachwelt zu verpflanzen. 
Die von Herrn Champollion mitgebrachte Sammlung 
enthält mehr als 1500 Zeichnungen, die er bis zur 
zweiten Katarakte des Nils hat anfertigen laſſen, und 
die ſich ſaͤmmtlich auf die Geſchichte und Religton der 
Aegyptier beziehen. Wenn man auf die Denkmaͤler 
hinblickt, die dieſes Volk uns hinterlaſſen hat, jo fragt 
man ſich mit Recht, wie ſolche Rieſen⸗Arbetten von 
Menſchenhaͤnden vollfuͤhrt werden konnten, und man 
muͤßte, bei der Erkenntniß von der Unmoͤglichkeit, wo⸗ 
rin wir uns befinden, in dieſer Beziehung unſere 
Voraͤltern nachzuahmen, an dem Fortſchreiten der Ci 
viliſgtion irre werden, wenn man nicht bedachte, daß 
das Gluͤck des Menſchen nicht von ſolchen Reichthüͤ— 
mern abhaͤngt, und daß die Civiliſirung, wie wir ſolche 
heut zu Tage verſtehen, mehr darauf abzielt, den Wohl 
ſtand und die Aufklärung unter alle Klaſſen der Ger 
ſellſchaft zu verbreiten, als Aegyptens Pyramiden zu 
errichten.“ Am Schluſſe feiner Rezeuſion giebt Herr 
Duval ſein Bedauern zu erkennen, daß Herr Cham 
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pollion in jener Sitzung nicht ſeyn Syſtem in der Ent⸗ 
zifferung der Hieroglyphen-Sprache auseinanderge⸗ 
ſetzt habe. i . 

In Marſeille haben ſich 2 Franzoſen nach Konftan: 
tinopel eingeſchifft, wo ſie eine Zeitung in tuͤrkiſcher 
und franzoͤſiſcher Sprache herausgeben wollen. Sie 
haben ein Geſuch, um Erlaubniß zu ihrem Unterneh: 
men, beim Sultan eingereicht und erwarten eine guͤn⸗ 
ſtige Antwort von demſelben. 

Briefe aus Buenos-Ayres melden den Tod des Ges 
neral Quiroga. 

Der Temps meldet aus Sainte-Marie auf Mada— 


gascar vom 14. Januar Folgendes uͤber die franzoͤſiſche 


Expedition gegen dieſe Inſel: „Der Krieg iſt aufs 
Neue ausgebrochen. Nach der Abfahrt der Fregatte 
Terpſichore haben die Owa's, welche vollkommen ge 
ſchlagen zu ſeyn ſchienen, die Forts Foulpointe und 
Tamatave wieder hergeſtellt. Die meineidiger Weiſe 
von ihnen aufs Neue errichteten Batterien werden un— 
fern Truppen ſtaͤrkeen Widerſtand leiſten, als beim er: 
ſtenmale. Am 12. Januar wurde der Commandant 
von Sainte⸗Marie, Carayon, durch den in Tintingue, 
wo nur 25 Mann zuruͤckgelaſſen waren,  befehligenden: 
Offizier benachrichtigt, daß die Owa's ſich ruͤſteten, bier 
ſes ſchwache Detaſchement anzugreifen. Die Franzoſen. 
waren zum hartnaͤckigſten Widerſtande entſchloſſen. Als 
die Terpſichore von Madagascar nach Bourbon ab- 
ſegelte, hatte fie einen Abgeordneten der Owa's, der 
im Namen ſeiner Fuͤrſtin den von dem Gouverneur 
von Bourbon zu ratificirenden Friedensvertrag unter⸗ 
zeichnen ſollte, ſo wie die Expeditionstruppen, welche 
auf demſelben Schiffe nach Madagascar gekommen wa— 
ten, am Bord. Capitain Gourbeyre wird bei feiner 
Ruͤckkehr ſehr verwundert ſeyn, ein Land im Kriegszu⸗ 
ſtande zu finden, dem er den Frieden gegeben zu haben. 
glaubte.“ 2 
Als am 21ſten Maͤrz d. J. ein Landmann: zu: 
Berthouville im Bezirke Bernay (Depatt. der Eure) 
bei dem Weiler Villeret das Feld pfluͤgte, ſtieß er mit 
der Pflugſchar auf einen roͤmiſchen Ziegel; mit. Hülfe 
einer Hacke räumte er denſelben weg und fand jetzt in 
einem geraͤumigen Gemaͤuer eine große Anzahl ſilberner 
Geraͤthe, alle trefflich erhalten und zuſammen einige 
50 Pfund ſchwer. Der innere Werth koͤmmt indeſſen, 
wie öffentliche Blaͤtter berichten, in den Augen der 
Kunſtfreunde gar in keinen Betracht. Der Schatz 
begeht größentheils aus Opfer Werkzeugen und Votiv⸗ 
J ſchenken, faſt alle mit Inſchriften verziert; einige 
Avon find in dem ſchoͤnſten griechiſchen Geſchmack ger 
arbeitet. Das Ganze ſchreibt ſich aus der erſten Kais 
ſer⸗Zeit her und gehörte: einem Tempel des Merkurs: 
an, der in der Nähe des Orts, wo die Geraͤthſchaften⸗ 
gefunden worden, geſtanden zu haben ſcheint, und mit. 
ve Entdeckung man gegenwaͤrtig beſchaͤftigt iſt. 
inter den. aufgefundenen Gegenſtaͤnden zeichnen ſich, 
u eine filberne 18 Zoll hohe ganze Figur des 
derkur, fo wie eine Buͤſte deſſelben Gottes eine: 


maſſiv füberne Hand, zwei mit Masken verzierte Vaſem 
für das Reinigungswaſſer, fo wie zwei andere, welche 
die Bacchanalien darſtellen, ferner eine fünfte mit der 
Abbildung von Muſen und Philoſophen, zwei prae- 
fericula (eine Art von Opfer-Schuͤſſeln) mit Figuren, 
die ſich auf den trojaniſchen Krieg beziehen, große 
Opferſchalen und Wurfſcheiben, simpula (kleine Opfers 
Geſchirre), Loͤffel zum Weihrauchſtreuen u. ſ. w., aus. 
Eine trefflich gearbeitete maſſiv ſilberne Buͤſte des Mer 
kur iſt leider entwendet worden. Von den Basreliefs 
ſind mehrere vergoldet, einige mit Gold inkruſtirt. 
Alle dieſe Gegenſtaͤnde find vorläufig in Bernay bei 
einem Verwandten des Gutsbeſitzers, auf deſſen Grund 
und Boden man ſie gefunden hat, deponirt worden. 


En J a n d. 

London, vom 1. May. — In der Sitzung des 
Oberhauſes vom 30. April ließen die Kaufleute und 
Bankinhaber von Cambridge eine Bittſchrift des In— 
halts uͤberreichen, daß das bisher beſtehende Geſetz in 
Bezug auf Verhaftung wegen Schulden — die Herr 
Peel bekanntlich bedeutenden Modificationen unterwer— 
fen will — nicht geändert werden möger An den 
Grafen v. Aberdeen ſich wendend, ſagte der Marquis 
v. Londonderry: „Ich habe dem edeln Lord einige Fra⸗ 
gen in Bezug auf unſere dermaligen Verhaͤltniſſe mit 
Griechenland vorzulegen. Bei meiner Anweſenheit auf 
dem Continente, von wo ich kuͤrzlich zurückgekommen 
bin, wurde mir erzaͤhlt, daß ein Prinz dieſes Landes 
von den verbuͤndeten Maͤchten zum Souverain von 
Griechenland ernannt worden ſey. Wenn dies wirklich 
der Fall ware, ſo daͤchte ich, ſollte das brittiſche Par⸗ 
lament eben fo wie das Land amtlich davon in Kennt⸗ 
niß geſetzt werden und es nicht erſt von den Ausläns 
dern ſich erzählen: laſſen. Auch iſt mir geſagt worden, 
daß dem erwähnten Prinzen der Antrag gemacht wurde, 
ſeine naturaliſirte Stellung in Großbrittannien aufzu⸗ 
geben, und wänfche ich von dem edlen Grafen zu wiſ⸗ 
fen, ob ein folder: Antrag gemacht und angenommen 
worden ſey? Iſt er wirklich gemacht worden, ſo muß 
ich geſtehen, daß er mir nicht ſonderlich verſtaͤndig vor⸗ 
kommt. Auch muß ich mein Erſtaunen daruͤber zu er⸗ 
kennen geben, daß nach Verlauf von 22. Monaten die 
Papiere in Bezug auf Griechenland noch immer nicht 
fo weit vorbereiter ſind, um fie dem Parlamente vor⸗ 
legen zu koͤnnen.“ Graf v Aberdeen erwiederte: „Bin⸗ 
nen einigen Tagen hoffe ich im Stande zu ſeyn, alle 
auf Griechenland Bezug habenden Papiere auf die Tas _ 
fel des Hauſes legen zu Finnen.“ „Ich wuͤnſche je⸗ 
doch — bemerkte darauf der Marquis v. Londonderry — 
vorläufig: zu wiſſen, ob es Prinz Leopold iſt, der zum 
Könige von Griechenland ernannt worden und ob von 
ihm verlangt wurde, daß er ſeine naturaliſirte Stellung; 
in Großbrittanniem aufgeben ſolle?““ Der Graf ent⸗ 
gegnete: „Ich brauche keinen Anſtand zu nehmen, dem 
edeln Marquis zu fagen,, daß feiner Vorausſetzung in 
Bezug, auf den Prinzen Leopold ganz, gegruͤudet. ‚uf: 


— 1580 


Er nämlich iſt der Mann, dem die verbuͤndeten Mächte 
die Souverainitaͤt von Griechenland angeboten haben, 
und Se. koͤnigl. Hoheit hat das Anerbieten angenom⸗ 
men. Von den Verhandlungen daruͤber iſt ein Theil 
noch nicht ganz erledigt, doch gehört dieſer Theil nicht 
zu den Fundamentalverhandlungen, vielmehr iſt zu er 
warten, daß derſelbe ſehr bald beendigt ſeyn werde.“ 
Der Herzog v. Wellington bemerkte: „Hinſichts einer 
andern Frage, die der edle Marquis noch gemacht hat, 
ſey es mir geſtattet, dieſelbe auf das Deutlichſte durch 
die Negative zu beantworten.“ Marquis v. Canri⸗ 
carde fragte, ob die Regierung amtliche Kenntuiß von 
einer auf Terceira errichteten Regentſchaft habe, und 
ob, wenn dies der Fall waͤre, die Regierung in amt⸗ 
licher Verbindung mit dieſer Regentſchaft ſtehe? Graf 
v. Aberdeen antwortete, die Regierung wiſſe zwar ber 
ſtimmt, daß eine ſolche Regentſchaft exiſtire/ doch ſtehe 
fie in keiner amtlichen Verbindung mit den Männern, 
welche jetzt die Autorität auf der genannten Inſel auss 
uͤbten. Marquis v. Londonderry kuͤndigte darauf an, 
daß er in den erſten Tagen des Monats May den 


Zuſtand der auswärtigen Politik Großbrittanniens zum 


Gegenſtande eines Antrages machen werde. Das Zeu⸗ 
genverhoͤr in Bezug auf die Wahlrechtsentziehung von 
Eaſt Retford wurde alsdann wieder vorgenommen, je 
doch auch heute noch nicht beendigt, und vertagte ſich 
das Haus um 9% Uhr. a . 

Im Unterhauſe uͤberreichte Sir R. Juglis eine auf 
religibſe Duldung Bezug habende Bittſchrift. Sie 
ruͤhrte nämlich von ehemaligen Offizieren her, die, dem 
Glauben der engliſchen Kirche angehörend, ihrer An: 
gabe nach, durch kriegsgerichtliches Urtheil ihre Entlaſ⸗ 
ſung erhalten haben, weil ſie (wie auch bereits in der 
vorjährigen Parlamentsſeſſion erwähnt worden) ſich ger 
weigert, einer katholiſchen Ceremonie beizuwohnen, und 
nun darum nachſuchten, daß man ſie in ihren Rang 
wieder einſetze, und daß brittiſche Soldaten nicht ſollen 
gezwungen werden koͤnnen, katholiſche Betorte zu ber 
ſuchen. Sir G. Murray bemerkte, die erwähnten Of⸗ 
fiziere Hätten bloß den Befehl erhalten, in ihrer Eigen— 
ſchaft als Militairs zu erſcheinen und dies ſey von der 
Theilnahme an einer religioͤſen Ceremonie ſehr wohl 
zu unterſcheiden. Man beobachte in dieſer Ruͤckſicht 
das zarteſte Verfahren und zwinge gewiß keinen 
brittiſchen Soldaten, etwas gegen ſeine religioͤſe 
Ueberzeugung zu thun. Sir E. Knatchbull behaup⸗ 
tete, es ſeyen brittiſche Wachen gezwungen wor— 
den, in Malta auf einem katholiſchen Betorte zu 

nen. f 
— 5 Br Bittſchrift. Herr Trant wollte ſogar wiſ⸗ 
ſen, daß Engliſche Truppen in Korfu nicht blos einer 
religioͤſen Ceremonie ſich angeſchloſſen, ſondern auch 
eine San Spirito-Fahne hätten tragen muͤſſen. 
G. Murray meinte, das Letztere koͤnne nur ganz zu⸗ 
faͤllig geſchehen ſeyn. Die Bittſchrift wurde darauf 
zum Druck verordnet. — Das Haus verwandelte ſich 
in einen Subſidien-Ausſchuß zur fernerweiten Erwaͤ⸗ 


Herr O'Connell unterftügte den Gegen⸗ 


Sir 


gung der Budgets⸗Ausgaben. Es wurde zunächſt auf 
82,046 Pfd. zum Unterhalte der Sapeur- und Mineur— 
Corps angetragen. Dawider erhob ſich Herr Hume, 
welcher ſagte, die Zahl der Ingenieur-Offiziere ſey ſeit 
dem Jahre 1792 von 50 auf 250 angewachſen; es 
ſeyen jetzt mehr ſolche Offiziere im Britiſchen Heere, 
als im Jahre 1802, da Buonaparte Über Frankreich 
geherrſcht und ganz Europa ſich wider Großbritannien 
erhoben habe. Herr Pereival entgegnete, das Ofſizier⸗ 
Corps muͤſſe auch in Friedenszeit zur Unterrichtung 
junger Offiziere beibehalten werden; naͤchſtdem hätten 
jetzt die Jugenieurs weit mehr zu thnn, als ſonſt, und 
beruͤckſichtige man, daß die Zahl der brittiſchen Kolos 
nieen, wo ſie zum Theil beſchaͤftigt waͤren, ſich ſeit dem 
Jahre 1802 bedeutend vermehrt habe, ſo gehe daraus 
hervor, daß es verhaͤltnißmaͤßig jetzt weniger Ingenieur, 
Offiziere gebe, als damals. — Herr O Connell ſprach 
den Wunſch aus, daß man, ſtatt das arme Irland mit 
neuen Auflagen zu belaſten, lieber noch mehr Einſchraͤn— 
kungen in den Ausgaben machen ſollte. Die geforderte 
Summe wurde inzwiſchen bewilligt, eben ſo wie die 
Ausgaben für die Garde-Artillerie und das Raqueten⸗ 
Corps, welches den Herren Hume und O'Connell zu 
der Frage Gelegenheit gab, was daſſelbe wohl im Frie⸗ 
den fuͤr Nutzen ſtiften koͤnne? Bei Gelegenheit der 
für die Königl. Militair⸗Akademie von Woolwich ger 
forderten Ausgaben bemerkte Lord Downes, daß ge 
genwaͤrtig 124 junge Leute dort Unterricht und Bil⸗ 
dung erhalten; 12 davon ſeyen im vorigen Jahre auf 
genommen worden; 20 ſeyen die Söhne von Artillerie 


Offtzieren und 10 oder 12 die Söhne anderer Offiziere. 


Herr Hume nahm hiervon Gelegenheit, zu bemerken, 
daß man, ſtatt der Söhne verdienter Offiziere, die der 
Adeligen und Vornehmen auf Koſten des Landes er; 
ziehe, welche Bemerkung zu einem Wortwechſel zwiſchen 
ihm und dem Kriegs⸗Miniſter (Sir H. Hardinge) 
Veranlaſſung gab, der damit endigte, daß bei der Abs 
ſtimmung uͤber die Reſolution die Ausgabe von 131 
gegen 59 Stimmen bewilligt wurde. Lord Milton 
nahm weiterhin Gelegenheit, gegen die ganze gegen— 
wärtige Militair-Einrichtung Großbritanniens, die er 
als den Beduͤrfniſſen des Landes durchaus nicht ent— 
ſprechend ſchilderte, foͤrmlich zu proteſtiren. Seine 
Bemerkungen, die beſonders darauf hinausgingen, daß 
Großbritannien nicht noͤthig habe, wie andere Mächte, 
ein Heer zu erhalten, um feine Graͤnzen zu vertheidi 
gen, weil dieſe ſchon durch die Kraft des an ſeinen 
Inſtitutionen haͤngenden Volkes vertheidigt werden, 
fanden zwar lauten Beifall, doch veranlaßten ſie keine 
Erwiederung von Seiten der Miniſter. — Nachdem 
noch mehrere Geld-Bewilligungen ſtattgefunden hatten, 
wurde die vom Lord⸗Aovokaten früher eingebrachte Bill 
wegen allgemeiner Einführung des Geſchwornen-Inſtituts 
in Schottland zum zweitenmale verleſen, worauf das 
Haus ſich um 2 Uhr vertagte. 


Der Globe meldet aus Mexiko, der Finanz ⸗Miniſter i 
Herr Alaman habe in feinen Darftellungen den Krebs 


ng 


ſchaden der uͤblen Wirthſchaft ſeinee Vorgänger und 
des jetzigen huͤlfloſen Zuſtandes ganz enthuͤllt und dann 
die paſſenden Huͤlfsmittel nachgewieſen und verlangt, 
deren eines ſey, daß die Staaten der Union, welche 
die letzten vier Jahre her zu den Ausgaben der allge⸗ 
meinen Regierung nichts beigetragen haͤtten, 45 pCt. 
aus ihren Staatenfonds als angemeſſenes Verhaͤltniß 
zu den Nationallaſten ſteuern ſollten; er berechnet, 
daß auf dieſe Weiſe 5 Millionen Dollars oder mehr 
im Jahre fuͤr die wichtigſten Beduͤrfniſſe eingehen und 
die regelmäßige Sold-Zahlung für das Heer ſichern 
wuͤrden, und ſo das Syſtem einſtweiliger Anleihen 
und vergeudender Verpfaͤndungen der Zoll- Einnahmen 
werde vermieden werden; und daß dieſe Maaßregel, 
begleitet von andern ſtaatswirthſchaftlichen Reformen, 
die er vorgeſchlagen, den oͤffentlichen Kredit herſtellen 
und beleben werde. Der Kongreß ſtimmte feinen Anz 
ſichten bei und nahm das vorgeſchlagene Dekret an. 

Der Herzog von Suſſex beſitzt in feiner Bibliothek 
ſehr viele, dem Vernehmen nach, 4000 verſchiedene 
Ausgaben der Bibel. Se. Koͤnigl. Hoheit hat es ſich 
immer ſehr augelegen ſeyn laſſen, alle in verſchiedenen 
Laͤndern erſchienenen und namentlich von beruͤhmten 
Gelehrten edirten Verſionen der heiligen Schrift zu 
ſammeln, und man glaubt, daß es die Abſicht des Her⸗ 
zogs fen, dieſe koſtbare Sammlung dem Trinity⸗Colle⸗ 
gium von Cambridge zu hinterlaſſen. Der Herzog gilt 
auch für einen ſehr gelehrten Kenner der Hebraͤiſchen 
Sprache, und heißt es ſogar, daß ſich Se. Koͤnigl. 
Hoheit ſelbſt mit einer neuen Verſion des Pentateuchs 
beſchaͤftigt habe. 

Nachrichten aus Hyderabad zufolge war am 17ten, 
18. und 19. November v. J. der Regen dort in fol 
cher Menge gefallen, daß der Fluß austrat und an 
2000 Haͤuſer im Baſar der Begum mit ſich fortriß, wobei 
gegen 1000 Menſchen umkamen. Auch drang das 
Waſſer in die Stadt und zerſtoͤrte dort ebenfalls gegen 
3000 Haͤuſer, was noch 2000 Menſchen das Leben 
koſtete. Am 25ſten wurde die Ruhe in der Stadt 
durch ein Gefecht zwiſchen den Arabern und den Seiks 
geſtoͤrt: die erſteren ſollen gegen 300 der letzteren ge⸗ 
tödter haben. Die Truppen wurden zur Stillung des 
Aufruhrs in die Stadt beordert. Der Nizam hatte 
entdeckt, daß ſein Bruder, in Folge eines am 10ten 
December mit ihm gehabten Streites, die ernſtliche 
Abſicht hatte, ihn ermorden zu laſſen, und ſchon einen 

akir angenommen, um die That zu vollfuͤhren. Er 
befahl, den letzteren feſtzunehmen, allein dieſe Handlung 
erregte Unruhe und Verwirrung in Hyderabad, und 
zwei Compagnien vom koͤnigl. 45ſten Regiment, nebſt 
verſchiedenen eingebornen Truppen, wurden beſchieden, 
um zur Herſtellung der Ordnung mitzuwirken. 

Die Aufſeher des ſogenanten Commercial road, 
welcher die Verbindungsſtraße zwiſchen den oſt- und 
weſtindiſchen Docks und den großen Waaren⸗Nieder— 
lagen im dͤſtlichen Theile von London bildet, haben 
einen Verſuch gemacht, eine Quaderſtein⸗Bahn auzule⸗ 


gen, wie man ſie noch jetzt in Florenz, Siena, Mair 
land und mehreren andern großen Staͤdten Italiens 
ſieht. Man hat die Steine dem Eiſen vorgezogen, 
weil ſie bei Regen und Froſt nicht ſo glatt und ſchluͤpfrig 
werden, als dies. Man wollte urſpruͤnglich zwei ſol⸗ 
cher Bahnen auf der Straße, zum Hin- und Zuruͤck⸗ 
fahren anlegen, da indeß die Hauptfahrt immer von 
den Docks nach London geht, fo hat man ſich vorläufig 
mit einer begnuͤgen zu koͤnnen geglaubt. Die Steine 
liegen in der Breite der Wagenachſe von einander und 
der Weg dazwiſchen iſt mit Kies gepflaſtert. Das Ni⸗ 
veau beträgt, auf die ganze Laͤnge von 264 Fuß, nur 
einen Fuß, ſo daß die Straße beinahe eine ganz ebene 
Flaͤche bildet, die Steine haben alle dieſelbe Groͤße und 
ſind genau an einander gepaßt. Man hat Aberdeen, 
ſchen Granit dazu genommen, 

In der Nacht zum 26ſten v. M. kam ein Feuer 
aus in Fetterlane; der Nachtwaͤchter brach, wie üblich 
bei ſolchen Gelegenheiten, (2) die Hausthuͤr ein, und 
der dadurch entſtehende Luftzug ſetzte das Haus in 
weniger als 4 Minuten gaͤnzlich in Flammen. Nicht 
weniger als 7 Menſchen fanden dabei einen ſchmerz⸗ 
lichen Tod. Die Todtenbeſchauer Jury hat ſich nach⸗ 
her, ohne es herauszubringen, den Kopf zerbrochen, 
ob das Feuer im Keller oder auf dem Boden entſtan⸗ 
den ſey; wie aber das Feuer zu loͤſchen, wie die 


Menſchen zu retten geweſen waͤren, kam nicht zur 


Sprache. 

Am 24. Febr. ſprang der Dampfkeſſel des Dampf⸗ 
boots Maegregor auf dem Miſſiſippi; viele Menſchen 
verloren dabei ihr Leben, wie viel? laͤßt ſich nicht ber 
richten, denn die erſte Nachricht meldet 16, die zweite 
fügte noch 44 hinzu, und der New-York Enquirer 
multiplieirt die urſpruͤnglichen 16 ſo, daß 120 heraus 
und umkommen. 


Niederlande 


Aus dem Haag, vom 1. Mai. — Se. Koͤnigl. 
Hoheit der Prinz Friedrich iſt am 28ſten d. M. a 
feiner von Amſterdam aus unternommenen Inſpections⸗ 
reiſe nach der noͤrdlichen Kuͤſte wieder hierher zuruͤckge⸗ 
kehrt. Se. Koͤnigl. Hoheit hat in den Tagen des 
26. und 27, April in Begleitung des General-Direk— 
tors der Marine die im Helder liegenden Kriegs- und 
Wachtſchiffe, die Forts „Admiral Dirks, „Erbprinz“ 
und „Kykduin,“ den Thurm mit dem Kuͤſtenlichte und 
die ganze Marine-Anſtalt Willemsoord in Augenſchein 
genommen. i 

Amſterdam, vom 1. Mai. — Am Getreidemarkt 
erhielten die Weizen- Preiſe etwas mehr Feſtigkeit; der 
Umſatz beſchraͤnkte ſich zwar auf den inlaͤndiſchen Be⸗ 
darf, doch wurden ziemlich bedeutende Partieen ver 
handelt. Alter Roggen ohne lebhafte Frage; neuer 
inlaͤndiſcher durch mehr Begehr und weniger Feilbieten 
etwas angenehmer. 
Handel. Hafer, ziemlich geſucht, wurde hoͤher gehal⸗ 
ten. Man zahlte für 126pfuͤnd. bunten Polniſchen 


In Gerſte war unbedeutender 
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Weizen 310 Fl., für 124pfuͤnd. dito 300 Fl., fuͤr 
123pfänd. gemeinen dito 282 Fl., für 119pfuͤnd. dito 
255 Fl., fuͤr 156pfuͤnd. Anklamer 268 Fl., fuͤr 114. 
116. 118. 119. 120pfuͤnd. Preuß. Roggen 136. 140. 
145. 148. 150 Fl., fuͤr 108pfuͤnd. Holſteinſche Gerſte 
130 Fl., für 82. 88pfind. feinen Hafer 84. 98 Fl. 
Futterhafer ohne Gewichts⸗Angabe galt 56 Fl. 
* i R R 0 

Der Hamburger Correſpondent enthält Folgendes: 
„Schreiben aus Buchareſt, vom 16. April. — Pri⸗ 
vat-Nachrichten aus Konftantinopel vom öten d. M. 
zufolge, ſoll der kriegeriſche Sinn unter den Tuͤrken. 
in ſtarker Aufregung begriffen ſeyn, und der Sultan. 
benutzt dies, fo weit er es nur immer vermag, zu. feir 
nen Zwecken, um ſenen Lieblingsplan die ganze osman⸗ 
niſche Bevoͤlkerung militairiſch zu organiſiren, nach 
und nach ins Werk zu ſetzen. Allein es tritt ihm dabei 
ein Haupthinderniß in den Weg: dies iſt ſeine Finanz 
verlegenheit. Dieſer abzuhelfen, dahin iſt jetzt fein. 
ganzes Beſtreben gerichtet. Eine Erhoͤhung der Geenen 
iſt freilich, ohne allgemeine Erbitterung zu erwecken, 
unmöglich; es wird ihm daher wohl nichts uͤbrig blei— 
ben, als zu Staats⸗Anleihen feine Zuflucht zu nehmen. 
In Pera war die Meinung ziemlich allgemein, daß die 
Einleitungen dazu bereits getroffen worden waͤren. 
Mahmud, ſagt man, habe ſchon mehrere: perfönliche- 
Conferenzen mit dem engliſchen Botſchafter deshalb ges 
pflogen, und Letzterer habe die Bereitwilligkeit ſeiner 
Regierung, die Pforte aus ihrer Verlegenheit zu ziehen, 
zu erkennen gegeben. Als Unterpfand für. die in Rede 
ſtehenhe Anleihe, deren Garantie alsdann England uͤber⸗ 
nehmen wuͤrde, und die ſich, wie behauptet wird, auf 
4 Millionen Dukaten belaufen ſoll, wird die Inſel 
Candien genannt, die, im eintretenden Falle, von brit⸗ 
tiſchen Truppen occupirt werden duͤrfte. Die Verwal⸗ 
tung dieſer Inſel, ſo wichtig fie. auch immerhin für: 
die Pforte iſt, fällt: unter den gegenwaͤrtigen Umſtaͤn⸗ 
den den tuͤrkiſchen Behoͤrden ſehr ſchwer, da der: 
größte. Theil, ihrer Bevölkerung aus Griechen beſteht, 
die wegen der Nähe des neuen griechiſchen Staates, 
nur mit der groͤßten Muͤhe zu baͤndigen ſeyn duͤrften, 
hieraus aber leicht unangenehme Collifionen. entſtehen. 
mochten. Iſt England aber einmal im Beſitze diefes: 
Eilandes, ſo duͤrfte es denſelben wieder aufzugeben fi 
in der Folge nur wenig geneigt beweiſen. Daß es 
aber zu dieſem Beſitze zu, gelangen ſtrebe, dies wird, 
in Pera mit um, fo. größerer Wahrſcheinlichkeit behaup⸗ 
tet, als ſich vornaͤmlich das Cabinet von London ſeither 
immer ſtandhaft geweigere hat, auf die Vereinigung, 
Candiens mit Griechenland einzugehen. — Der in um 
ſerer Gegend eingetretene Frühling zeichnet ſich durch 
ungemeine Waͤrme aus. Wir haben haͤuſig Gewitter, 
mit Regenguͤſſen, wie im Sommer. Die Vegetation, 
laͤßt nichts zu wuͤnſchen uͤbrig, und man giebt: der. 
Hoffnung Raum, daß uns ein ſegensreiches Jahr fuͤr 
die ſchweren Leiden. des uͤberſtandenen. Winters ent— 
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ſchaͤdigen wird. — Die Bevoͤlkerung unſerer Stadt 
verbreitet ſich bereits auf das Land, und von Seiten 
der Obrigkeit werden alle nur erdenklichen Sanitaͤts⸗ 
maaßregeln ergriffen.“ | 


Miscellen. 

Der Hamburger Korreſpondent enthaͤlt folgendes 
Schreiben aus Paris, vom 28. April. — In vielen 
unſrer diplomatiſchen Salons wird jetzt mit großer 
Beſtimmtheit behauptet, daß die braunſchweigiſche 
Streit⸗Angelegenheit nunmehr endlich ihre Erledigung 


gefunden habe, indem Se. D. der Herzog von Braun⸗ 


ſchweig in alle desfallſigen Bedingungen eingegangen 
ſeyen. Bereits am 6. April ſoll ſich nämlich der Her 
zog zu dem K. ſaͤchſiſchen Geſandten am hieſigen Hofe, 
Hrn. von Koͤnneritz begeben und demſelben erklärt 
haben, er habe die Beſtimmungen des definitiven Ber 
ſcheides in Bezug auf die obſchwebende Differenz geneh⸗ 
migt und, um denſelben nachzukommen, die desfalls 
nöthigen Verfügungen bereits nach Braunſchweig abs 
fertigen laſſen. Somit haͤtte denn dieſe Angelegenheit 
ihre Endſchaft erreicht, und die militaͤriſche Execution 
zu welcher im Koͤnigreiche Sachſen bereits alle geeigne— 
ten Maaßregeln ergriffen worden waren, duͤrften dem; 
nach unterbleiben. Ueber die Ruͤckreiſe des Herzogs 
von Braunſchweig in ſeine Staaten verlautet hier noch 
nichts; Se. D. beehren hier alle großen Zirkel mit 
ihrer Gegenwart, haben aber den Hof noch nicht bes 
ſucht. — Hinſichtlich der Anſpruͤche, welche Baiern auf 
einen Theil des Großherzogthums Baden geltend zu 
machen ſucht, erfährt man jetzt, daß ein großer deut, 
ſcher Hof, auf desfallſige Anfrage, dem neuen Groß, 
herzoge von Baden die Erklaͤrung habe zugehen laſſen: 
dieſe Angelegenheit würde ſich dazu eignen, zur Ent⸗ 
ſcheidung vor eine Auſtraͤgal-Inſtanz gebracht zu werden. 


Andre Hoͤfe ſollen ſich, wie man hinzufuͤgt, in einem 


ungleich guͤnſtigeren. Sinne für Baden erklart haben. 
5 . — 2 

Die Neckar⸗Zeitung enthaͤlt folgende Stellen aus 
dem Schreiben eines Griechen, an einen deutſchen 


Philhellenen. „Aegina, 27. Maͤrz. — Kein politi⸗ 


ſcher Zuſtand iſt ſicherlich fuͤr Voͤlker verderblicher, als 


der proviſoriſche; Griechenland aber wird heute durch. 


denſelben mit der Gefahr einer gaͤnzlichen Aufloͤſung 
bedroht. Geſetz und Ordnung ſind im Verfall, woge⸗ 
gen einerſeits Willkuͤhr, andererſeits Meuterei kuhn 
das Haupt erheben, und die conftituirten Behörden 
ohne Kraft, folglich ohne Achtung, ſind. Das Anſehen 
des Praͤſidenten ſelber iſt dahin, feine. Macht gebrochen. 
Denn da die Regierung in ſtetem Kampfe mit den 
Haͤuptlingen des Volkes und den Fuͤhrern der Parteien: 
begriffen iſt, ſo bleiben ihre heilſamſten Verordnungen 
unbefolgt, weil ſie aller Zwangsmittel entbehrt, denſel⸗ 
ben bei den widerſpenſtigen Gemuͤthern Gehorſam zu 
verſchaffen. Man kann im eigentlichſten. Sinne ſagen, 
daß die Regierung, ſo wie ſie heute in Griechenland 
beſteht, nur noch geduldet und nicht viel mehr als ein, 


bloßes Schattenbild iſt, das weder den uͤbermuͤthigen 


Magnaten Furcht, noch der Maſſe des Volks Ver⸗ 
trauen einfloͤßt. — Hierzu kommt noch die außerordent—⸗ 
liche Verarmung dieſes Volkes, der zu ſteuern der 
Staat ohne Mittel iſt. Seine Armuth benutzen die 
reichen Häuptlinge, um die Zahl ihrer Anhänger unter 
denſelben zu vergrößern, und es für ihre Abſichten zu 
gewinnen, die ſtets denen der Regierung entgegen ſind. 
— Hieraus folgt nun, daß, während der Praſident im 
Stande iſt, ſeine einfachſten Anordnungen in Vollzug 
zu ſetzen, eben dieſe Haͤuptlinge in ihren rejpectiven 
Bezirken eine unumſchraͤnkte Gewalt ausüben, alle 
Maßregeln der Regierung vereiteln und ſelbſt den Ver⸗ 
brecher gegen die Rache der Geſetze ſchuͤtzen, die auf 
ſolche Weiſe nothwendig zum Gegenſtand des allge⸗ 
meinen Spottes herabſinken muͤſſen, weil ſie nicht voll⸗ 
zogen werden koͤnnen. Und tritt je einmal der Fall 
ein, daß es der Regierung gelingt, ihre Befehle durch⸗ 
zuſetzen, ſo wird dieß ſtets von den Haͤuptlingen be⸗ 
nutzt, das Volk gegen dieſelbe, als tyranniſch, aufzu⸗ 
hetzen und zu erbittern. Dieß iſt, ohne Uebertreibung, 
das traurige Schanfpiel, das heute Griechenland dar⸗ 
bietet, und der Zuſtand, worin es ſich in Folge eines 
Proviſoriums verſetzt befindet, bei deſſen noch laͤngerer 
Fortdauer ſich nothwendig alle geſelligen Bande auf⸗ 
loͤſen muͤſſen. Hierzu kommt noch, daß die Regierten 
eben ſo gut wie die Regierenden, wohl wiſſend, daß 
ihre gegenwärtigen Wechſelbeziehungen nur precaͤr find, 
aufhören ein gegenſeitiges Intereſſe an einander zu 
nehmen. Vornehmlich muß daher dieſer Zuſtand der 
Dinge die motaliſche Thatkraft (active) der Letztern 
beeinträchtigen und eine deſto merklichere Laͤhmung die⸗ 
fer Kraft hervor rufen, da fie keinesweges des Erfol⸗ 
ges ihrer Bemühungen gewiß find, ja ſelbſt im gluͤck⸗ 
lichern Falle nicht hoffen dürfen, die Fruͤchte derſelben 
in der Dankbarkeit des Volkes oder in der Anerken— 
nung von Seiten desjenigen oder derjenigen einzuaͤrndten 
die ihnen in der oberſten Leitung des Staats folgen 
werden. Denn, da Griechenlands zukuͤnftige Regierung 
monarchiſch ſeyn ſoll, ſo wird dieſelbe nur einen kleinen 
Theil desjenigen Gebaͤudes beſtehen laſſen koͤnnen, das 
die gegenwaͤrtige Regierung, weſentlich von republicani⸗ 
ſchem Geiſte beſeelt, mit fo unſaͤglicher Muͤhe herge⸗ 


ſtellt hat. 


Das, durch das Aufblühen der Glasmalerei in Frank⸗ 
reich veranlaßte Erſcheinen der Schrift des alteren Hrn. 


Brongniart, Directors der koͤnigl. Porzellain⸗Manu⸗ 


faktur in Sevres bei Paris: memories sur la 
peinture sur verre, ein Oktavband, — hat zu mehr; 
fachen Bemerkungen über das Wiederaufleben der Glas— 
malerei in Deutſchland Anlaß gegeben. Bei dieſer 
Gelegenheit hat man auch zweier jetzt in Deutſchland 
lebenden Glasmaler, der Gebruͤder Helmle zu Freiburg 
im Breisgau, erwähnt, die ſchon ſeit mehreren Jah⸗ 
ten für den überaus herrlichen Muͤnſter in Freiburg 
mit Anfertigung von Roſetten u. dgl. zum Erſatz des, 
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durch die Zeit oder durch andere Umſtaͤnde entſtande⸗ 
nen Abganges in den Glasmaleien des Doms, beſchaͤf— 
tigt find. Das Vorzuͤglichſte, was fie für den Muͤn—⸗ 
ſter geliefert, iſt indeß die Paſſion nach Rembrandt, 


in einer Reihe von Gemaͤlden ausgefuͤhrt, und zwar 


auf Koſten des Deutſchordens-Commandeurs Baron 
von Reinach, dem Freiburg ſchon fo manches Denk; 
mal feines Kunſtgeſchmacks verdankt. Im vergange⸗ 
nen Jahr verfertigten die naͤmlichen Herren Helmle 
ein großes Gemälde für die Hauptkirche in Sigmarin⸗ 
gen, den Tod des Kapuziners Fidelis von S., der 
in der Zeit der Reformation in Graubuͤndten von 
Bauern erſchlagen wurde. Dadurch, daß die Kuͤnſtler 
auch die Glasſchleiferei verſtehen, bringen ſie, durch 
das Ausſchleifen der Glaͤſer, in ihre Malereien gewiſſe 
ſehr vortheilhafte Halbtinten und Lichtpartien. Das 
Faͤrben der Glaͤſer, die nicht bemalt werden, geſchieht 
ſchon auf der Glashuͤtte: was jedoch zur Malerei ſelbſt 
gehoͤrt, iſt Sache der Kuͤnſtler, die das bekannte (jedoch 


ihrer Verſicherung nach, von Kunkel's Methode ab: 


weichende) Verfahren des Einſchmelzens oder Einbren— 
nens der Mineralfarben beobachten. Sie kennen uͤbri⸗ 
gens die Art der Anwendung des ſogenannten Gold⸗ 
purpurs, und haben bei der Paſſion ſehr guten Ges 
brauch davon gemacht. — Die Glasmalereien, welche 
die Münchener Porzellan⸗Manufactur für den Dom zu 
Regensburg liefert, ſollen ſich eben ſo ſehr durch ihre ſchoͤne 
Compoſition, wie durch ihren Farbenglanz auszeichnen. 
Ein Arzt, Namens Gouldſon, bei Mancheſter wohn— 
haft, hat ein Verfahren entdeckt, die mehligen Theile 
aus ſolchen Gewaͤchſen wie Steckruͤben, Mohruͤben, 
Paſtinae ꝛc. abzuſchneiden und zuzubereiten und feines 
Mehl daraus herzuſtellen. Nach vielen, während bei— 
nahe zwei Jahren mit vollkommenem Erfolg fortgeſetz⸗ 
ten Verſuchen, hat derſelbe ein Patent auf fein Vers 
fahren entnommen, welches, wenn feine Angaben da: 


von in jeder Beziehung richtig ſind, und er wirklich 


gutes und nahrhaftes Brod erzeugt, das nach ſeiner 
Behauptung ſowohl in der Beſchaffenheit als in der 
Farbe dem reinſten Weizenbrod gleich kommen ſoll, — 
eine Erfindung von nicht zu berechnendem Werth ſeyn 


wuͤrde; denn wie er angiebt, ſoll die Menge Mehl, 


welche aus den Wurzeln einer gegebenen Flaͤche Landes 
gewonnen wird, zum Wenigſten zwanzigmal ſo viel be⸗ 
tragen, als diejenige aus der Quantität Weitzenkoͤrner, 
die man auf einer gleich großen Ackerflaͤche erhaͤlt. 
Der Herausgeber des London Journal, hofft in Kurs 
zem im Stande zu ſeyn, beſtimmte Mittheilungen 
hieruͤber zu machen, und aus eigener Erfahrung zu 
ſprechen, ſobald der Patentirte die Sache mehr ins Le— 
ben gebracht haben wird. 

Fuͤnfzehn angeſehene Gutsbeſitzer und Schaafzuͤchter 
im Koͤnigreiche Sachſen, haben die Einfuͤhrung einer 
jährlichen Öffentlichen Ausſtellung inlaͤndiſchen veredel— 
ten Schaafviehes fuͤr das Gedeihen der Schaafzucht 
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nuͤtzlich und zeitgemäß erachtet, wozu fle einen erſten 
Verſuch dieſer Art auf den 3. und 4. Mai d. J. in 
Dresden angekuͤndigt, und daher alle andern Eigenthuͤmer 
inland. Schäfereien zur Theilnahme aufgefordert haben. 
ä—ͤ—Eĩ—U— — — ꝛ—ů 


Das Confeſſionsfeſt betreffendes, 
(Eingeſandt.) 

Ref. fuͤhlt ſich durch die vorgeſtern in dieſen Blaͤt⸗ 
tern erſchienenen, wie es ſchien, ſogar offiziellen Ber 
ſtimmungen, wie man das Coufeſſionsfeſt in Sachſen 
feiern ſolle, berufen, auf eine vor Kurzem hier erſchie— 
nene Schrift der Herren Conſiſtorialraͤthe und Pros 
feſſoren Dr. Schulz und Dr. v. Coͤlln *) hinzuwei⸗ 
ſen. Sie iſt vielleicht Manchem, dem es Ernſt iſt um 
das Weſen unſers Glaubens, da ſie erſt kuͤrzlich erſchie⸗ 
nen iſt, noch nicht vor Augen gekommen, und doch 
zeigen Anſtalten, wie fie in Sachſen getroffen werden, 
wie ſehr das Buͤchlein in der Zeit nothwendig, ja wie 
ſehr ſogar Gefahr im Verzuge ſeiner Ausbreitung ſei. 
Mögen deshalb die geehrten Herrn Verfaſſer es dem 
Ref. nicht uͤbel deuten, daß er eine politiſche Zeitſchrift 
gebraucht hat, um einige Worte über ihre Schrift, 


deren Gegenſtand freilich einer Zeitung ſolchen Inhalt 


heterogen iſt, zu ſagen. Eben weil es der ſchnellſte 
Weg iſt, jene Worte uͤber das Confeſſionsfeſt, in die 
Haͤnde Aller derer zu bringen, die dem Weſen des 
Proteſtantismus ergeben ſind und ſich mit uns nach 
allmaͤhlicher Ausrottung des Formproteſtantismus ſehnen, 
hat ihn der Ref. erwaͤhlt. Den Vorwurf, daß es 
nicht für die im niedrigſten Sinne des Wortes Laici 
zu nennenden geſchrieben ſei, denen eine politiſche Zei⸗ 
tung aber doch zu Geſicht komme, glaubt er nicht fuͤrch⸗ 
ten zu muͤſſen, einmal weil jene ſelbſt an ſolchem Orte 
wenig Kenntniß von derlei Dingen nehmen und zwei⸗ 
tens weil die Worte des Buͤchleins ſolche ſind, daß ſie 
die Beherzigung Aller verdienen. 

Die Herren ꝛc. x. Dr. v. Coͤlln und Dr. Schulz 
erinnern namlich eruſt und ſtreng, daß eine Feier der 
Augsburgiſchen Confeſſion, die vor 300 Jah⸗ 
ren abgelegt worden, durchaus unzuläffig und um 
ſtatthaft ſei, und beweiſen das mit den triftigſten 
Gruͤnden. Moͤchte die ſo hoch erfreuliche Erſcheinung, 
daß zwei in ihrem Wirkungskreiſe ſo hoch geſtellte und 
in ihrem wiſſenſchaftlichen Treiben ſo hoch geachtete 
Maͤnner auftreten und die Stimme laut gegen den 
verwitternden Formen- und Formelngeiſt erheben, die 
ſegensreichſten Folgen erzeugen. — 

Eine ſolche Feier widerſpricht dem Geiſte des Pro— 
teſtantismus, der nicht in ſtarr feſtgeſtellten Normen, 
ſondern in einer auf wiſſenſchaftlichem Fundament eins 
her ſchreitenden freien Ausbildung beſteht. 

) Ueber theologiſche Lehrfreiheit auf den evangeliſchen Uni⸗ 
verſitaͤten und deren Beſchraͤnkung durch ſymboliſche 


Bücher von Dr. Dan. v. Cö lin und Dr. Dav. Schulz. 
0 Breslau, Verlag von Goſohorsky. 1830. 
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Bei unſerm Abgange von hier nach Breslau empfeh⸗ 
len wir uns ergebenſt zum geneigten Andenken. Die 
vielen Beweiſe der Liebe und Freundſchaft, womit wir 
während unſers 21/jährigen Hierſeyns begluͤckt worden 
ſind, werden uns unvergeßlich bleiben. 

Ratibor den 13. May 1830. 

Der Ober » Landes + Gerichts Vice ⸗Praͤſtdent 
von Frankenberg, Ludwigsdorf 
und Frau. 
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Verbindungs⸗ Anzeige. 
(Ver ſy tet.) 

Seine, am 27. v. M. mit der Tochter des Stadt⸗ 
richter Herrn Friehmelt, Emilie, zu Löwen, vollzo⸗ 
gene eheliche Verbindung, zeigt hierdurch entfernten 
Verwandten und Freunden ergebenſt an. 

Nikolai den Gten Mai 1830. 

J. A. C. Gruͤndel, Stadtrichter. 


Todes „ Anzeige 


Das am Iten Map c. Mittag 12 Uhr erfolgte Ab; 
leben, an Bruſt - und Hals⸗Entzuͤndung, meiner theuern 
Gattin, unſrer geliebten Mutter, Schwieger und 
Großmutter, geborne Emmrich, im Alter von 67 Jah- 
ren 2 Monaten, machen wir unſern Verwandten und 
Freunden ganz ergebenſt bekannt. 

Wuͤſte⸗Giersdorff den 6ten May 1830. 

Der Oberfoͤrſter Berndt, als Gatte. 


Friederike Semper, als, 

Charlotte Müller, geb. Berndt, / Kinder. 
r. Semper, A 

Wilh. Muller, ) als Schwiegerſoͤhne 


und die fünf Enkel: Kinder, 
ER 
B, 19. v. 5. St. F. u. T. AL» 


C. 21. V. 4. Oe. W. u. R. G. I. 
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Theaters Anzeige. 

Donnerſtag den 13ten, zum erftenmal: Der Inftige 
Fritz, oder lege dich nieder, ſchlafe, träume, ſtehe 
auf, kleide dich an und beſſere dich ze. Zauber⸗ 
maͤhrchen mit Geſang in 2 Aufzuͤgen. Muſik 

vom Kapellmeiſter Herrn Glaͤſer aus Wien. 
Freitag den 14ten: Oberon, König der Elfen. 
Romantiſche Feen-Oper in 3 Akten, nach dem 
Engliſchen von Theodor Hell. Muſik von Karl 
Maria von Weber. Herr Wanderer, K. K. 
Hofoperuſaͤnger von Wien, den Hüͤon, als Gaſt. 


Beilage 


In 
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* Beilage zu No. III. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 13. May 1830. N 
— m.p—ñ—— ͤ—— —̃ — ͤ —— ̃ͤ ——̃ X— . ——ä— 


In W. G. Korms Buchhandl. it zu haben: 


Keferſtein, Ch., Teutſchland, geognoſtiſch-geolo— 
giſch dargeſtellt und mit Durchſchnittszeichuuugen er 
laͤutert. Eine Zeitſchrift in freien Heften. ten 
Bds. 38 Heft, nebſt dem Iten Stuͤck der geogno— 
ſtiſch⸗geologiſchen Zeitung. gr. 8. Weimar. broſch. 

f 2 Rthlr. 27 Sgr. 

Marker, J. C., Rathgeber fuͤr alle diejenigen, 
welche an Auszehrung, Lungenſucht, Abmagerung, 

Darrſucht, Schwindſucht und Zehrfieber leiden. 


Nebſt Angabe der beſtimmteſten Mittel, wodurch 


dieſe Krankheiten geheilt werden koͤnnen. 8. Nord- 
hauſen. br. 13 Sgr. 
Oertel, Prof., Geſchichte der vornehmſten 
Reformatoren und der Folgen ihrer Bemuͤhun— 
gen, von Jeſus Chriſtus an bis auf M. Lu⸗ 
ther und den dreißigjaͤhrigen Krieg. Ein belehren— 
des und unterhaltendes Volksbuch zur Vorbereitung 
auf die Konfeſſionsfeier am 25ſten Juni 1830. 8. 
Nürnberg. br. 5 20 Sgr. 
Rumpf, J. D. F., Die Preußiſche Stadteord— 
nung, nebſt den über dieſelbe bis ins Jahr 1829 
ergangenen Erklaͤrungen, Entſcheidungen und Zur 
fäßen. Ate verm. Ausgabe. gr. 8. Berlin. 25 Sgr. 


Muftergallerie für Silberarbeiter. 18 Hft. 
auf 12 Vorlegeblaͤttern 15 Gegenſtaͤnde enthaltend, 
nebſt genauer Beſtimmung des, zur- Ausführung. in 
derſelben Groͤße erforderlichen Gewichts. Entwurf 
und Zeichnung von einem Manne vom Fach. Fol. 
Leipzig. in Umſchlag. 1 Rthlr. 15 Sgr. 


Romans nouveaux. 


Bourreau, le, par Maur. Dufresne. 4 Vol. in 13. 
Paris. 1830. br. 4 Achlr. 
Isaurine et Jean-Pohl, ou les rerolutions du 
chäteau de Git-au-Diable; par Victor Ducange. 
4 Vol. in 12. Paris. 1850. br. 5 Rthlr. 10 Sgr. 
Novice, le, roman historique du XIV. siècle; 
par Mad. de Bawr. ae edit, 4 Vol. in 12. 
Paris. 1830. br. 4 Rthlr. 20 Sgr. 
eligieuse, la, de Monza, episode du XVII. 
siècle, faisant suite aux fiances de Manzoni, 
et trad. de l'italien sur la ge édition par Jean 
Coben. 5 Vol. in 12. Paris. 1850. br. 3 Rthlr. 
Serf, le, ou la Pologne au Xle siecle, par Alex. 
Bronikowski, trad. par Loeve-Weimars. Tome 
ı à 8. in 12. Paris. 1830. br. 3 Rthlx. 
Stanislaw Poniatowski, episode du XVIII. siecle 
par Alex. Bronikowski, trad. par Loeve-Wei- 
mars. in 12. Paris. 1850. br. 
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1 Rthlr. a 


Bekanntmachung. 5 
Höherer Anordnung zu Folge ſoll 1) das dem 
Koͤnigl. Fiscus gehörige, auf dem Kloſterplatze zu Treb⸗ 


nitz gelegene, maſſive, zweiſtoͤckige Haus, worin ſich 


jetzt das Landraͤthl. Buͤreau und die Wohnung des 
Forſt⸗Inſpeetors befindet, 2) das dazu gehörende Stall 
und Remiſe-Gebaͤude, nebſt dem Hofraum zwiſchen dem 
ad 1. gedachten Hauſe und der Stallung und Remiſe 
nebſt der Hofbewaͤhrung, 3) die daran ſtoßenden 
Schwarz- und Huͤhnerſtaͤlle, ſo wie 4) der dahinter 
liegende Obſtgarten von 141 OR. Flaͤcheninhalt, zum 
Verkauf geſtellt werden. Wir haben dazu einen Ter- 
min auf den Iten Juny dieſ. Jahres (nicht Gten 
Juny) Vormittags um 9 Uhr in Trebnitz ſelbſt 
vor dem Koͤniglichen Geheimen Regierungs- Rath 
Herrn von Kraker im Local des dortigen Steuer⸗ 
und Rent⸗Amtes angeſetzt. Diejenigen, welche auf 
den Kauf dieſer Gebäude einzugehen gedenken, wer⸗ 
den eingeladen, ſich in dem Termine einzufinden, vor⸗ 
her aber ſich wegen ihrer Zahlungsfaͤhigkeit gegen den 
Commiſſarium auszuweiſen. Die Bedingungen, ſo wie 
die Taxen koͤnnen in unſerer Domainen-⸗Regiſtratur, fo 
wie bei dem Koͤnigl. Rent⸗Amte zu Trebnitz zu jeder 
ſchicklichen Tageszeit eingeſehen werden. 2 

Breslau den 16ten, April 1830. 3 

Königlihe Regierung. 
Abtheilung für Domainen, Forſten und direkte Steuern. 
Oeffentliche Bekanntmachung. 

Den unbekannten Glaͤubigern des am öten Februar 
1829 hierſelbſt verſtorbenen, emeritirten Stadt⸗Director 
Ferdinand Benjamin Fiſcher, 


macht, mit der Aufforderung: ihre Auſprüche binnen 
3 Monaten anzumelden, widrigenfalls ſie damit nach 


§ 137. und folg. Tit. 17. Thl. 1. Allgem. Sands 
Rechts, an jeden einzelnen Miterben, nach Verhaͤltniß 


ſeines Erbantheils werden verwieſen werden. 

Breslau den (ten März 1830. \ 

Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſten. 
Oeffentliche Bekanntmachung. 

Von Seiten des unterzeichneten Koͤnigl, Lands und 
Stadt-Gerichts wird in Gemaͤßheit der $. §. 137. 
sqg. Tit. 17. Th. 1. des Allgemeinen Land; Rechte, 
den unbekannten Gläubigern des am 12ten Januar 
1828 zu Lindenau verſtorbenen Grosgärtners Peter 
Geisler, die bevorſtehende Theilung der Verlaſſen⸗ 
ſchaft hiermit Öffentlich bekannt gemacht, mit der Auf⸗ 
forderung: ihre Anſpruͤche an dieſelbe binnen 3 Mor 
naten anzumelden, widrigenfalls fle alsdann an jeden 
einzelnen Miterben nach Verhaͤltniß feines Erbantheils 
werden verwieſen werden. g 

Liebau den 20ſten April 1830. RE 

Das Koͤnigl. Lands Ind Stadt⸗Gericht. Kube. 


N 


wird hierdurch die 
bevorſtehende Theilung der Verlaſſenſchaft bekannt ge⸗ 


Subhaſtations- Anzeige. 

Das auf 852 Kthlr. 26 Sgr. 8 Pf. ortsgerichtlich 
tatirte wail. Johann Gottfried Deu ſeſche Drittel⸗ 
bauergut Nro. 31. zu Lang⸗Waltersdorf, Waldenbur⸗ 
ger Kreiſes, ſoll Erbtheilungshalber in freiwilliger Subs 
haſtation in den auf den 25ſten Juni l. J. Vormit / 
tags 10 Uhr, den 22. July l. J. Vormittags 10 Uhr 
hieſelbſt und peremtorie den 26ſten Au guſt l. J. 
Nachmittags 2 Uhr in der Gerichts-Scholtiſei zu Lang: 
waltersdorf anberaumten Terminen verkauft werden, 
welches Kaufluſtigen hierdurch bekannt gemacht wird. 

Fürftenftein: den 24ſten April 1830. 

Reichsgräflih v. Hochbergſches Gerichts-Amt der 
Herrſchaften Fuͤrſtenſtein und Rohnſtock. 
Bekanntmachung. 

Die Haͤuslerſtelle Nro. 22. zu Masliſchhammer mlt 
3 Scheffel Ausfaat, auf 96 Rthlr. taxirt, ſoll den 
Sten July d. J. Vormittags um 10 Uhr, auf 
dem Schloß in Masliſchhammer oͤffentlich verkauft 
werden. Kaufluſtige Zahlungsfaͤhige werden zum Ger 
bot hierdurch aufgefordert: ſie haben ſich mit Caution 
zu verſehen und den Zuſchlag für das Metſtgebot und 
baare Zahlung nach Einwilligung der Intereſſenten zu 
erwarten. Trebnitz den 24ſten April 1830. 

Das Gerichts⸗Amt fuͤr Masliſchhammer. 


A1 re 

Es ſollen am 14ten May d. J. Vormittags von 9 
bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr in 
dem Hauſe No. 67. auf der Nicolai⸗Straße, die zum 
Nachlaſſe des Kretſchmer Mieliſch gehoͤrigen Effeeten, 
beſtehend in: Gold, Silber, Uhren, Leinenzeug, Bet⸗ 
ten, Meubles und Kleidungsſtuͤcken an den Meiſtbieten— 
den gegen baare Zahlung in Courant verſteigert werden. 

Breslau den Sten May 1830. f 

Auctions-Commiſſarius Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt-Waiſen⸗Amts. 


Drau und Brennerei⸗ Verpachtung. 

Das Brau- und Branntwein-Urbar zu Raudnitz, 
Frankenſteiner Kreiſes, ohnweit Silberberg, iſt vom 
iſten July 1830 an, anderweitig zu verpachten. Hier: 
zu iſt ein Termin auf den 27ſten May c. Nachmit⸗ 
tags auf dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Raudnitz aus 
geſetzt. Die Pachtbedingungen koͤnnen alltaͤglich bei 
dem daſigen Wirthſchafts⸗-Amte eingeſehen werden. 

Raudnitz den 10ten May 1830. 

Das Graͤflich Sternbergſche Wirthſchafts⸗Amt. 
Winkler. 


Bekanntmachung. 

Eine kleine ländliche Beſitzung in der Vorſtadt zu 
Ottmachau, beſtehend aus einem maſſiven Wohnhauſe 
von 5 Stuben ꝛc., Stallung, Scheuer, Holz- und 
Wagen-Remiſen, einem Obſt- und Gemuͤſe-Garten und 
einem daranſtoßenden großen Garten von 6 Morgen 


Acker, Graͤſerei und etwas Holz, iſt aus freier Hand 


zu verkaufen und bald zu beziehen. Das Naͤhere beim 
Doctor der Medizin Herrn Haͤrtel zu Ottmachau. 
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Verpachtungs Anzeige. 


Die im Militſch⸗Trachenberger Kreiſe belegenen zur 
ire: ,  Standesperrfihaft Neuſchloß gehoͤrigen 
uͤter: ; 
; Wirſchkowitz und Tſchotzwitz, und Neuſchloß, Hein⸗ 
richsdorf und Lilicawe, ſollen in zwei Departements, 
ſo daß die erſteren zwei Guͤter das eine, und die letz⸗ 


tern drei das andere bilden, mit den dabei befindlichen 


Viehſtaͤnden, übrigen Wirthſchafts-Inventarien, Wohn⸗ 
und Wirthſchaftsgebaͤuden, von Johanni dieſes Jahres 
ab, auf ſechs Jahre, meiſtbietend in Pacht gegeben 
werden, wozu ein Lieitations⸗Termin und zwar für 
das erſte Departement auf den 20. May c. Vormit⸗ 
tags um 9 Uhr, und für das zweite auf den Ziften 
May, vor dem unterzeichneten Juſtiz⸗Amte angeſetzt 
worden iſt. Die zu verpachtenden Realitäten beſtehen: 

1) bei Wirſchkowitz: in 727 Morgen Ackerland, 
272 Morgen Wieſen, Gräferei und Hutung, uud 
320 Scheffell Preuß. Maaß Ausſaat in den unbewaͤſ⸗ 


ſerten Teichen, 


2) bei Tſchotzwitz: in 970 Morgen Ackerland, 
350 Scheffel Preuß. Maaß Teichausſaat, und 309 
Morgen Wieſen, nebſt Garten und Hutungen, 

3) bei Neuſchloß: in 328 Morgen Ackerland, 450 
Scheffel Preuß. Maaß Teichausſaat, und 460 Mor⸗ 
gen Wieſen, Graͤſerei und Hutungen, a 

4) bei Heinrichsdorf: in 442 Morgen Acker⸗ 
land, 550 Scheffel Preuß. Maaß Teichausſaat, und 
80 Morgen Wieſen, Garten und Hutung, 

5) bei Lilicawe: in 142 Morgen Ackerland, 150 
Scheffel Preuß. Maaß Teichausſaat, und 207 Morgen 
Wieſen, Graͤſerei und Hutung. 

Qualiſtzirte Pachtluſtige, welche ſich als zahlungsfaͤ⸗ 
hig gehoͤrig ausweiſen koͤnnen, werden mit dem Ber 
merken eingeladen, daß der im Termin meiſtbietend 
Verbleibende, als Caution für fein Gebot, 1000 Rthlr. 
zu deponiren hat, welche eventuell als Abſchlagszahlung 
auf die Pacht⸗Caution, die in der Hälfte des jährli- 
chen Pachtquantums beſtehen ſoll, und reſp. auf den 
zu zahlenden erſten vierteljaͤhrigen Pachtzins, angeſehen 
werden. Die Pachtbedingungen, die zur Information 
geltenden Anſchlaͤge, Vermeſſungsregiſter ꝛc. ſind in 
dem hieſigen Wirthſchafts- und Rent Amte und im 
LicitationssTermine einzuſehen, und eben fo kann zu 
jeder Zeit die perſoͤnliche Inſpieirung der Guͤter ſelbſt, 
auf vorangegangene Anmeldung im hieſigen Wirth ſchafts⸗ 
Amte, erfolgen. Die Genehmigung des Zuſchlages, 
bis wohin die reſp. meiſtbietend Verbleibenden mit ih⸗ 
ren Geboten gebunden bleiben, wird vorbehalten, und 
der Pacht-Contraet mit dem annehmlichſten Bieter, 
ohne an das hoͤchſte Gebot gebunden zu ſeyn, nach 
der Wahl Sr. Durchlaucht des Fürften zu Anhalt⸗ 
Coͤthen-Pleß, abgeſchloſſen werden. a 

Wirſchkowitz, den sten May 1830. 


Das Frei Minder Standesherrliche Juſtiz Amt 
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Verpachtung. 
Das adl. Ritter-Gut Malmitz bei Luͤben, ſoll vom 
1. Juli d. J. ab verpachtet werden. Es hat 591 M. 


Land incl. 116 M. Wieſen, vollſtaͤndiges Inventartum, N 


darunter 30 Stuck Milch⸗Kuͤhe und 716 Stuͤck Schafe, 
die Dienſte von 5 Gaͤrtnern und 3 Freihaͤusler, niedere 
und hohe Jagd auf den Feldmarkten der Dorfſchaften 
Malmitz, Sanitz und Kniegnitz, eine bequeme Woh⸗ 
nung im Schloſſe. Cautionsfaͤhige Pächter belieben ſich 
perſoͤnlich oder in portofreien Briefen bei mir zu 
melden. Breslau, den 12. May 1830. 
Tzirn von Terpitz, Breite⸗Straße No. 26. 


Gut s Verkauf. 

Wegen Kraͤnklichkeit wuͤnſchte ich mein Gut Klutezo w 
im Kreutzburgſchen Kreiſe belegen, zu verkaufen. Kauf⸗ 
luſtige wollen ſich daher gefälligft direet an mich wen— 
den und zwar ohne Agenten. 

Klutczow bei Pitſchen den Sten May 1830. 

Capitain von Thierbach. 


Verkaufs Anzeige. 

Auf dem Dominium Koſelwitz bei Landsberg in 
Ober Schleſien, ſtehen in dieſem Jahre wieder hundert 
Stuck feine, von edler Rage abſtammende und zur 
Zucht vollig taugliche Mutterſchaafe, fo wie auch eine 
Anzahl Sprungboͤcke und 75 Stuͤck Schoͤpſe zu billi⸗ 
gen, den jetzigen ſchlechten Zeitverhältniffen angemeſſe⸗ 
nen Preiſen zum Verkaufe. Die Wolle von dieſen 
Thieren iſt ſtets mit über 100 Rthlr. in guten Jah⸗ 
ren aber auch mit 140 Rthlr. pr. Ctur. verkauft worden. 

8 Zu verkaufen. 

Bei dem Dominio Branitz, Leobſchuͤtzer Kreiſes, 
ſtehen tragbare Zitronenbaume von jeder Groͤße auch 
Alter um billige Preiſe zu verkaufen. 

Zum Ankauf 
wird ein vollſtaͤndiger Brennerei-Apparat, deſſen Topf 


4 bis B Preuß. faſſen kann, in der Expedition 


d. Z. geſucht. 

— — — .:—k—ᷓ—̃— N—„—]ü — — 
Zum Verkauf 

ſtehen verſchiedene Repoſitorien mit Glas⸗Schiebe⸗Fen⸗ 

Kern und mit kleinen Fächern und Schubladen am 

Naſchmarkt in No. 54. 


3 Baldigſt zu verkaufen ſind 
fünf Thiebetaniſche Caſchemir⸗Ziegen 
und ein dergleichen Bock feinſter Art. — Ans 
frage, und Adreß⸗Büreau im alten Rathhauſe. 


Saamen Offerte. 
Rothen Klee, 
Weißen Klee, 
wie auch Abgang, einen neuen Transport ächt franzö⸗ 
ſiſcher Lucerne, der Centner 28 Nthlr., und mehrere 
100 Scheffel Knoͤrich, empfiehlt zu den billigſten Preiſen: 
Friedrich Guſtav Pohl, 
Schmiedebruͤcke No. 10. 


er. 
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enthält 7 Präludien, 


Musik Anzeige. 
Bei F. E. C. Leuckart in Breslau ist so 
eben erschienen: 5 
Leichte Orgelvorspiele, 
zum Gebrauch beim öffentlichen Gottesdienst 


von 
Adolph Hesse, 
Organisten der ersten lutherischen Haupt- 
Kirche St. Elisabeth in Breslau, 
248. W. Preis: a0 Sgr. i 
Dieses neue Heft der mit Recht so geschätz. 
ten Orgelsachen unsers ehrenwerthen Hesse, 
ı fugirtes Choralvorspiel 
und einen varirten Choral, die Präludien sind 
aus verschiedenen Tonarten, jedes hat seinen eig- 
nen Character u. ist nicht schwer auszuführen, des- 
halb eignen sie sich hauptsächlich zum Gebrauch 
beim öffentlichen Gottesdienste, Papier, Aus- 
stattung sind dieses Werk's würdig und lassen 
nichts zu wünschen übrig. 


Anzeige. 
Heute, den 7ten May Nachmittags 2 Uhr, 
wird der 2te Wagen . 


Selter⸗, Geilnauer- und Fachinger⸗ 
Brunn, 


dies jaͤhriger Füllung, 
abgeladen, und koͤnnen dieſe drei Brunnen, Sorten, 
zu dieſer Zeit vom Wagen ab, ſchon in Empfang ge⸗ 


nommen werden. : i 
Friedrich Guſtav Po I in Breslau, 
o. . 


Schmiedebruͤcke 
n in Ankern 


Neue Sardelle 
und einzeln offerirt: 5 
C. F. Wieli ſ ch senior, 
Ohlauer⸗Straße No. 12, 
Anzeige. 
Mit Verfertigung aller Arten mathe matiſcher, 
optiſcher, phiſikaliſcher und meteorologi⸗ 
ſcher Inſtrumente empfiehlt ſich bei Wechſelung 
der Wohnung 2 
F. Schulz junior, Mechanikus, 
Ohlauerſtraße Nro. 86. nahe am Ringe. 


Garten Concert Anzeige. 
Donnerſtag den 13ten d. M. iſt in meinem Garten 
das erſte Sommer⸗Concert, mit welchem jeden Don⸗ 
nerſtag continuirt wird, wozu ergebenſt einladet 
London. 
N Geſuch um Unterfommen — 
Eine Frau von mittlern Jahren, aus den gebilde« 
ten Ständen, wuͤnſcht als Wirthſchafterin auf dem 
Lande oder auch in der Stadt unter ſehr billigen 
Bedingungen in eine große Haushaltung einzutreten. 
Das Naͤhere bei dem Herrn Subſenior Gerhard. 


a 


5 * - 

8 = 

Anerbiet em 

Eine ſehr achtungswerthe hieſtge 8 

das einzige Kind verloren hat, iſt entſchloſſen, ein 

mutterloſes oder ganz verwaiſtes, völlig geſundes und 

wohlgebildetes Mädchen von 7 — 10 Jahren, aus ges 

bildetem Stande, an Kindes Statt anzunehmen. NE: 

here Nachricht giebt Herr Prediger Noͤſſelt, Parade⸗ 
platz, 7 Kurfuͤrſten. 

f Gesuchte Stelle. a 

Eine, der französischen und deutschen Sprache 

gleich mächtige Erzieherin, wünscht sogleich 


eine Stelle dieser Art, oder eine als Gesell- 


schafterin zu finden, Nachricht hierüber: goldne 
Radegasse No. 10 eine Treppe hoch, linker Hand, 


Geſuchtes Unterfommen. 

Ein 18jähriges Mädchen von guter Herkunft, wuͤnſcht 
ein Unterkommen, bei einer ſtillen haͤuslichen Familie 
in oder außerhalb Breslau, ſie wuͤrde nicht ſo 
auf ein großes Gehalt als auf gute Behandlung ſehen. 
Das Naͤhere ertheilt der Herr Subſenior Ger— 
hardt in Breslau. 


Verlorner Dachshund. 

Wer einen in Breslau ſich am 7ten d. Mts. ver⸗ 
laufenen Dachshund mit etwas dickem Halſe, welcher 
auf den Namen Niſſel hoͤrt, in der Wohnung Ma 
thias⸗Straße Nro. 65. eine Treppe hoch abgiebt, ers 

‚hält, 2 Rthlr. Belohnung. 


— —  eeenenmnsf 
Wechsel-, Geld- und Effecten- Course in Breslau vom 12. May 1830. 


‚Pr. Courant. 
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amilie, welche 


Chriſtoph: 


ER 


Verloren. ö 

Es iſt den Sten May ein großes kirſchbraunes Mer 
rinotuch mit eingeſetzter Terneauxkante und Ecke, von 
der Albrechtsſtraße bis zum Bluͤcherplatze verloren ges 
gangen. Der ehrliche Finder wird erſucht, ſolches ge⸗ 
gen eine angemeſſene Belohnung auf der Schuhbruͤcke 
Nrg. 38. 3 Stiegen hoch bei Fräulein Prätorius 
‚abzugeben. 


Angefommene Fremde 

In der goldnen Gans: Hr. Graf v. Puͤckler, Kam⸗ 
merherr, von Thomaswaldau; Hr. Dr. Ritter, Profeſſor, von 
Bonn; Hr. Strauß, Kaufmann, von Berlin. — Im gold⸗ 
nen Schwerdt: Hr. v, Wachsmann, von Buſchvorwerk; 
Hr. Slomann, Hr. Jacoby, Kaufleute, von Berlin; Herr 
Meyer, Kaufmann, von Reſchenbach; Hr. Mareus, Kaufm., 
von Aachen; Hr. Kleemann, Kaufmann, von Striegau. — 
zu Rautenkranz: Hr. Kraufe, Hr. Szymansky, Kauf 
eute, von Warſchau. — Im weißen Adler: Hr. Fei⸗ 
genblatt, Kaufmann, Herr Fiſcher, Maler, Herr Schmidt, 
Domberr, faͤmmtl. von Neiſſe. — Im blauen Hirſch: 
Hr. Köcher, Gutsbeſitzer, Fr. Wegner, Oberamtmann, beide 
von Bonnitz. — Im goldnen Zepter: Hr. v. Schmet⸗ 
tau, Kammerherr, von Schilkowitz; Hr. Menzel, Diviſtons⸗ 
Auditeur, von Neiſſe. — Im weißen Storch: Herr 
Sternberg, Kaufm., von Kempen. — In az goldnen Lo⸗ 
wen: Hr. Braͤunig, Kaplan, von Schweidnitz; Hr. Brie 
ger, Partikulier, von Brieg. — Im goldnen Baum: 
Hr. Schmidt, Negierungsratb, von Oppeln. — Im gr. 
Hr. v. Ezopliowski, von Kaliſch. — Im 
rothen Haus: Hr. Landsberg, Kaufmann, von Hirſch⸗ 
berg. — Im Priogt⸗Logis; Hr. Kloſe, Pfarrer, von 
Gramſchuͤtz, Domſtraße No. 12; Hr. Wehner, Catechet und 
Lehrer, von Gebhardsdorf, Ketzerberg No. 32. 5 


N Pr. Courant. 
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Wechsel- Course. Briefe | Geld Effeeten - Course. S Briefe] Geld 
Amsterdam in Cour. . . 2 Mon. | 142, — Staats- Schuld- Scheine. 4 |101Y,| — 
Hamburg in Banco. 4 Vista | 151 — Preuss. Engl. Anleihe von 1818. 5 — — 
7 A Ne iz Ko — Ditto dito von 1822.5 — — 
Disioo . 2 Hon. 150% — Danziger Stadt - Oblig. in Thir.| —| 40 | — 
London für 1 Pfd. Ster!.| 3 Mon. — 16.283 ne 5 5 . 4 Kur her 
Paris für 300 Fr. ...| 2 Mon. | — | — r. Herz. Posener Pfandbr. . . 4 1103 J — 
Leipzig in Wechs. Zahl.| a Vista 103 ½% — Breslauer Stadt - Obligationen | 4Y,| 106 Pl. 
Fa DEZE Ditio Gerechtigkeit duo . .\41,| 101%) — 3 
Augsburg g.. . 2 Mon. 103% — Holland. Kans et Certificate — | — | — 
Wien in 20 M. a Vista Fe — Viener Einl. Scheine | — 41° 
Dilto. . 2 Mon. | 10314] — Detto Metall. Obligationen... 5| — | — 

Berlin 4 Vista 99 ½% |" — Ditto . Wiener Anleihe 1829. 4 | 101] — 
Dato . 2 Mom.) — 99 8 7 Bank-Aclien .. . u — — — 
8 5 Schles. Pfandbr. von 1000 N, 4107 , — 

Geld- Course. Ditto dito 500 Rthl.| 4 107% — 
Holländ. Rand-Ducaten — — 97 „ : Hi. 208 
Kaiserl. Ducaten 96 il — 55 nd = 

8 a er Neue Warschauer Pfandbr. .| 4 | 84, — 
Ber ee . 100 K“. 113% — ‚Polnische Partial - Ollig. . .|— | 66 75 — 

0%. Courunt — — 100 Discont o.. — 5 2 
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Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sorn- und Feſttage) taͤglich, im Verlage der Wilhelm Gottlied 
Koruſcher Buchbandlung und iſt auch auf allen Koͤuigl. Poſtämtern zu haben. 


Redakteur: 


Profeſſor Dr. Kuniſch. — 
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